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Einführung in das Rahmenthema  
Deutschsprachige Briefkultur im europäischen Kontext

Von Chiara Conterno, Bologna

Das Interesse an der Briefkultur ist in den letzten Jahrzehnten deutlich 
gestiegen, wie zahlreiche Publikationen über die Entwicklung der Gattung 
‚Brief‘ im Laufe der Jahrhunderte sowie über verschiedene Aspekte, Modali-
täten und Potentialitäten des epistolaren Schreibens bestätigen.1 Unter den 
zahlreichen Arbeiten sei stellvertretend auf das grundlegende Handbuch Brief. 
Von der Frühen Neuzeit bis zur Gegenwart verwiesen, das soeben von Marie 
Isabel Matthews-Schlinzig, Jörg Schuster, Gesa Steinbrink und Jochen Strobel 
bei De Gruyter (Berlin) publiziert wurde.2 Als Ergebnis der durchgeführten 
Forschungen und der erschienenen Studien könnte resümiert werden, dass der 

und historischen Relevanz genau in dem Moment erkennbar wird, in dem er in 
der Alltagskommunikation unserer globalisierten Welt durch technische und 
elektronische Medien teilweise ersetzt wird.3 Aber stimmt das wirklich oder 
gibt es noch ergiebige Schattenbereiche, die zu beleuchten wären? Versuchen 
wir im Folgenden, uns mit dieser Frage auseinanderzusetzen.

Unbestreitbar ist es, dass die epistolare Blütezeit zwischen 1750 und 1830 
sowie einzelne AutorInnen wie Christian Fürchtegott Gellert, Georg Christoph 

4 nur beschränkt und mangel-
haft ist hingegen die „literaturhistorische Kartierung der Briefgeschichte“5 
der zweiten Hälfte des 19. sowie des 20. Jahrhunderts erforscht worden. Die 
Briefkultur dieser Zeitspanne bietet noch viele Forschungsmöglichkeiten: Wenn 

1 Beispielhaft sei auf die abschließende Bibliographie hingewiesen, wobei keine Vollstän-
digkeit angestrebt wird.

2 Marie Isabel Matthews-Schlinzig, Jörg Schuster, Gesa Steinbrink, Jochen Strobel (Hg.): 
Handbuch Brief. Von der Frühen Neuzeit bis zur Gegenwart. Berlin 2020.

3
Brief, E-mails, SMS. Frankfurt a. M. u. a. 2003.

4 Jörg Schuster, Jochen Strobel: Briefe und Interpretationen. Über Ansätze zu einer 
Geschichte der Briefkultur und über die Möglichkeit kulturhistorischer Skizzen mittels 

5 Jörg Schuster: 1.1. Literaturwissenschaft. In: Matthews-Schlinzig, Schuster, Steinbrink, 
Strobel (s. Anm. 1), S. 9.



einigen der wichtigsten Namen (Eduard Mörike, Gottfried Keller, Stefan Zweig, 
Franz Kafka, Walter Benjamin usw.) Studien gewidmet wurden, stellen die 
meisten Briefschreibenden noch eine terra incognita dar. Weitere Desiderata 
bestehen in der systematischen Erforschung der Briefkultur seit der Mitte des 
19. Jahrhunderts sowie die Analyse ihres Zusammenhangs mit der Literatur-
geschichte, ein Rahmen, in dem der Brief als unabdingbares „Seitenstück“ 
und unersetzbares „Beiwerk“ zum literarischen Text betrachtet werden kann.6

Jedoch gelten die Briefe nicht nur als „bibliographische Hilfsmittel“, 
sondern sie sind auch als regelrechte Texte zu behandeln und sollen in ihrer 
medialen Besonderheit als literarische Gegenstände angegangen werden.7 
Wenn sie als reine Dokumente in den Mittelpunkt des Interesses rücken, 
entstehen zahlreiche Fragen, die behutsam behandelt werden sollen, weil 
Briefe vielfältigen Regeln folgen, die in einem oszillierenden Bereich bzw. in 
einer Grauzone „zwischen Gebrauchswert und Literarizität, Faktualität und 

8 Wie die Heraus-
geberInnen des Handbuchs bemerken, ist es bei der Briefanalyse daher not-
wendig, ein „umfangreiches Arsenal an Aspekten wie Medialität, Textualität, 
Materialität, Sammel-, Archivierungs- und Editionsgeschichte, kommunikative 
Funktion, Dokumentcharakter, Inszenierungscharakter, Rhetorik, Stilistik und 
Narratologie [zu] berücksichtigen“.9 Darüber hinaus sei es unumgänglich, die 
Interdisziplinarität, insbesondere in Bezug auf Geschichte, Kulturgeschichte, 
Kunstgeschichte, Philosophie, Soziologie und Gender Studies zu beachten,10 
weil Fragen der Periodisierung sowie des Zusammenspiels literarischer und 
alltagskommunikativer Formen in einem breiten und multiperspektivischen 
Rahmen bislang kaum befriedigend diskutiert worden seien.11 Ferner gelte 
es, zwischen mannigfachen, unterschiedlichen Konventionen gehorchenden 

-
tenbriefwechseln, Freundschafts- und Geschäftskorrespondenzen, über den 

-
brief bis hin zu dem Auswandererbrief, dem Feldpostbrief und dem Exilbrief 
dehnt.12 Natürlich spielt auch der Kontext eine zentrale Rolle: Wird ein einzel-
ner, unselbstständiger Brief oder ein gesamter Briefwechsel unter die Lupe 
genommen? An sich stellen Briefe symptomatische Momentaufnahmen dar, 
die in synchronischer Hinsicht einer minuziösen „Kulturdiagnostik“ dienen, 

6 Schuster (s. Anm. 5), S. 5.
7 Schuster (s. Anm. 5), S. 5.
8 Schuster (s. Anm. 5), S. 8.
9 Schuster (s. Anm. 5), S. 8.
10 Schuster (s. Anm. 5), S. 8.
11 Schuster, Strobel (s. Anm. 4), S. XIII.
12 Schuster (s. Anm. 5), S. 8.



weswegen sich auch die „Brief-Vernetzungen“ und -Zusammenhänge als 
äußerst wichtig erweisen.13 Eben an der von diesen zahlreichen Facetten und 
Merkmalen bestätigten Dehnbarkeit und Flexibilität des Genres Brief liegt das 
nachhaltige Interesse an dieser Gattung.

Obschon ältere und neuere Studien zu vielen der soeben erwähnten 
Bereiche erschienen sind, lassen sich doch noch zahlreiche Desiderata benen-
nen, denn auch in den neueren und neuesten Arbeiten dominieren weiterhin 
die Untersuchungen zu den großen, berühmten Autoren sowie zu wenigen 
zentralen Epochen. Innerhalb des Rahmenthemas „Deutschsprachige Brief-
kultur im europäischen Kontext“ sollen möglichst sämtliche Aspekte, Bereiche 

-
gestellungen, Gegenständen und Zeiträumen, denen bislang nur marginales 
Interesse zuteilwurde, ohne deswegen die traditionellen Forschungsgebiete 
zu vernachlässigen. Gerade hier, angesichts von bisweilen inzwischen ins 
Unüberschaubare angewachsenen Spezialstudien, mangelt es oft an aktuellen 
Forschungsberichten, daneben sind aber auch die Diskussion fortführende 
Untersuchungen ebenso willkommen.

In Betracht gezogen werden können sowohl einzelne bzw. bestimmte 
Briefe oder Gruppen von Briefen bis hin zu gesamten Briefwechseln und Brief-
editionen. Besonderes Augenmerk gilt der oft vernachlässigten Dehnbarkeit 
und Potentialität des Genres Brief, das in seiner Entwicklungsgeschichte hin-
durch sowohl literatur- als auch naturwissenschaftliche und kunstgeschichtliche 

seit jeher für Publikationen in Zeitungen und Zeitschriften als kongenial erwie-
sen hat, wobei einerseits die Verbreitung der Episteln gesichert und andererseits 
die Grenze bzw. die Nähe zwischen Brief und Essay sichtbar wird. Darüber 
hinaus sticht die Wichtigkeit der Sendbriefe hervor, die von Anfang an für den 
Druck gedacht sind und manchmal die persönlichen und privaten Aspekte nur 
inszenieren. Außerdem stellt die Briefkultur einen sensiblen Seismographen 
für gesellschaftliche Prozesse, geistige Bewegungen und geschichtliche Ent-
wicklungen dar, wobei der zeitgemäße Zug und die unabdingbare Aktualität 
der Episteln ans Licht treten. Ergiebig ist auch die Auseinandersetzung mit 
dem Vermittlungs- und Netzwerkcharakter der Briefe, die den Transfer von 
Informationen, Kenntnissen und Kulturgütern ermöglichen und Intellektuelle 
derselben oder unterschiedlicher Kulturen miteinander in Kontakt bringen. In 
diesem Sinne ist es unbedingt erwünscht, dass auch im internationalen Kontext 
entstandene Briefwechsel in Betracht gezogen werden. Selbstverständlich wird 

-
spiegelung der eigenen Identität, Geschichte und Erinnerung begrüßt. Nicht 

13 Schuster (s. Anm. 5), S. 9.



zuletzt soll die Transformation der Briefkultur in der Gegenwart beleuchtet 
werden, denn neue Formen der Epistolarität haben heutzutage die klassische 
Epistelform ersetzt bzw. weiter entwickelt. Damit verbunden können auch die 
Grenzen der epistolaren Kommunikation berücksichtigt werden.

Beiträge deutscher wie ausländischer Germanistinnen und Germanisten 
sind in allen Bereichen so wünschenswert wie unabdingbar. Zeitlich können 

Zusammenfassend können folgende Bereiche und Themen, unter anderen und 

der Briefkultur, behandelt werden:

-
-

und vielleicht hybrider Schreibformen? Wie nah beieinander bzw. wie 
entfernt voneinander sind epistolares und essayistisches Schreiben? Wie 
spielt sich das Verhältnis zwischen Briefen und den als „nebensächlich“ 
stigmatisierten Genres, wie Aphorismus oder Anekdote, ab?

Privaterlebnissen und persönlichen Erinnerungen? Greifen die Gegen-
-

zählen und festzuhalten? Wie wird die persönliche bzw. private Bedeutung 
der Briefkultur, die in den vergangenen Jahrhunderten gängig war, heute 
rezipiert und wahrgenommen? Welche privaten und intimen Briefstimmen 
der Vergangenheit wurden vernachlässigt und wären unbedingt neu zu 
entdecken und zu erforschen?

Rolle spielt die Poetisierung der Nachrichten? Fungieren die analysierten 
-

sam eine lebensnotwendige, pragmatische Funktion? Agieren sie als 
Widerspiegelung und Auslotung des schreibenden Absenders und/oder 
des lesenden Adressaten oder eher als Zeitzeugenschaft mit engagiertem, 
politischem Charakter?

-
ben? Welche Spuren des Schreibaktes sind in den Briefen zu erkennen und 
welche Bedeutungen besitzen sie? Widerspiegeln die Brieftexte bestimmte 
rituelle Charaktere oder sind sie eher das zufällige Ergebnis impulsiver 

selbstgeschriebenen Episteln von denjenigen, die unter Diktat verfasst 
worden sind?



in der theoretischen Fundierung neuer ästhetischer, literarischer und 
kultureller Bewegungen? Erweisen sich die Briefe früherer Jahrhunderte 
als Vorankündigung späterer literarischer Phänomene? Enthalten sie die 
Keime zukünftiger literarischer Erscheinungen?

-
nis zwischen Briefen und Zeitschriften und Zeitungen ab, in denen sie 
manchmal gedruckt werden, und die sich als vermittelnde Institutionen 

interdisziplinäre Zirkulation des Wissens? Treten Briefe als Interdiskurs 
zwischen verschiedenen Disziplinen und Fachdiskursen auf? Verbreitet 
sich die Eruditio weiterhin anhand der Niederschrift von Sendbriefen? Wie 

wieweit trägt der Briefverkehr zum Kulturtransfer bei?

Briefwechsel den literarischen Austausch über politische Grenzen sowie 
über kulturelle, sprachliche und religiöse Unterschiede hinweg? Stiften 
Literatur-Briefe transnationale, produktive und weiterführende Verbin-
dungen und Kontaktnetze?

-
wechsel ediert? In welchen Kontexten entstehen Briefeditionen? Welche 
Rolle spielen Briefeditionen im tieferen Verstehen von Autorinnen und 
Autoren, Literaturepochen, literarischen Strömungen usw.?

archiviert und aufbewahrt? Wie hat sich die Untersuchung über die 
Briefkultur in der Digitalepoche verändert? Trägt die Digitalisierung von 
Briefbeständen dazu bei, intellektuelle Netzwerke zeitlich und räumlich 
zu erforschen und vor allem die Briefdiskurse zeitgemäß zu bewerten?

bzw. von tradierter und traditioneller Briefkultur? Stellen diese Trans-

der ihr innewohnenden Potentialitäten dar?

weiblichem Schreibmedium gestern wie heute? Sind Frauenbriefe näher 

Erfreulich wäre es, wenn die durchgeführten Untersuchungen zum Ergebnis 

vielleicht wegen der durchlebten Transformationen lebendiger denn je ist.
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